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schaftspolitische Posıtionen des SACC dargelegt, wobe1l insbesondere das Problem der Gewalt
und dıe Strategie des zıiviılen Ungehorsams ausführliıch und diıfferenziert Sprache kommen.
Diıe Trörterung seiner theologischen Grundhaltung (79-82) fallt dagegen bedauerlich kurz 4A4Uus

Im Anschluß die Behandlung der Sanktionsifrage VO  - der klassısch-hberalen Osıtıon zwischen
1968 und 1975 bIs ZUT Disinvestment-Entscheidung VOoN 1985 geht OTHE den Phasen der sıch
VOT em UrTrC| die wachsende schwarze Repräsentanz VO  w weißem lıberalem Lobbyısmus
Parteilichkeii für die Rechte und Interessen der Unterdrückten radıkalısıerenden Osıtı1ıon des
SACK{ nach, dessen Konflıkt mıt dem Staat sich zusehends verschärtft. OTHE gelangt ZLU einem

überzeugend elegten Phasenpro des s A ach den lıberalen angsjahren VO  -

MaAaC 1ne Übergangsphase aUS, die VOonN einer ase
staatlıcher Dıiszıplinierungsversuche abgelöst wird, WOTAauUs en deutlich sıch abzeıich-
nender Weg in den konfrontativen Wıderstand fü  5 Verhältnis seinen Mitgliıedskırchen
sıeht OTHE den SACC e1 1n der »Rolle ihrer institutionellen Speerspitze« KT erkennt
dessen singuläre Funktion VOT em darın, »daß gelıngt, innerhalb der Eınbindung den
tatus einer großkirchlichen Institution für die polıtische olle der en avantgardiıstische
Impulsquelle se1in und daraus resultierende Eıinflüsse freizusetzen« OTHE verste) den
SACC eCc als 1ne der entscheidenden opposıiıtionellen gesellschaftlıchen Großinstitutionen
1n üdafrıka, die einen zentralen Beıtrag ZUMm ntzug der »ethiıschen Glaubwürdigkeit und 1ideolo-
gischen Legıtimation« des Apartheidregimes geleistet hat, Bereich der Not- und Rechts-

außerst relevant WAaT und sıch zunehmen: ZUT » Artikulationsinstanz für dıe Unterdrückten«
entwickelt hat, deren OTStOBE Bereich der konfrontativen Strategie allerdings

systematisc. und ambıvalent bleiben. OTHEFE faßt dann se1ne Ergebnisse 1n bezug auf dıe
en der Studıie analysıerten Eıinzelkirchen ZUSaIMINCN, wobel freilich der katholischen
Kırche, die fälschliıch mıt der Katholischen Bıschofskonferenz Südlıches Tika SACBC)
identifizlert, weder institutionell och gesellschaftlich-politisch gerecht ırd Dıie esu. VOonNn

materıalreıicher, gründlıcher und dıfferenzierter Studie sınd nıcht eın für den
süda{frıkanıschen Kontext relevant; s1e en paradıgmatische Bedeutung für das Verhältnis Von

kirchlichen Großorganıisationen und Polıtik Die Arbeit bietet 1ne präzise Analyse des s ACGC
zwıischen 1968 und 1985 und diesen eıtraum auch Tıtel angeben sollen. Die für dıie
Konfrontation zwischen SACC, den darın integrierten Kırchen und dem Apartheidsystem höchst
wichtigen Te 1986 DIS 1988 werden Nnam. auf J0 NeUnN Seıiten angerissen.

Frankfurt Edmund rens

Van’t Spijker, Gerard Les USaReES funeraires el MILSSLION de ’Eglise. Une etude anthropolo-
21que el theologique des rıtes funeraires Wa Kok Kampen 1990; 262

Die und Weise, W1Ie 1ne Gesellschaft mıiıt ihren oten umgeht, liefert eın Nd17Z afür, W16e
1n einer olchen Gesellschaft über den Menschen und das en überhaupt gedacht ird 165
gılt besonders für dıe TiKaAner Auf dem Nn ontıinent! ırd in der Tat dıe Vorstellung
geteılt, daß dıe » Loten nıcht LOL Sind«. Der Tod ist Heimgang, SC| eines Lebensabschnuitts
aber nıcht das nde des ens Nur en dieser Vorstellung werden die egräbnıs- und
Totenriten 1n der Region Kırında wanda), W16e sS1e vorliegenden uch dokumentie: und
reflektiert werden, verständlich.

Dementsprechend ist der VO VE einem Miss1ıonar der Presbyterianıschen Kırche, gewählte
Zugang sachgerecht. KT hefert nıcht 1Ur 1ne deskriptive Darstellung der Rıten, sondern geht
uch deren Motiven und etztem Sınn nach Bestimmt UrC| se1ne spezıfische Interessenlage als
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Missionar ordnet se1ıne Analyse we1 Reflexionsstränge: Anthropologische und theologı-
sche 1C} wobe1l dıe Fragen, dıe jeweıls ıttelpunkt der Aufmerksamkeıt stehen, lauten:

Wiıe kam olchen ıten mıit ihrer erstaunliıchen Reflexionstijefe? elichen Sınn VOI-

miıtteln dıe wesentlichen Elemente?
elches dıe otive der europäischen Missionare, diese Rıten verbieten und Urc

andere ersetzen? elchen Sınn mMacC die »MisSs1iONarische ede VO  - der unsterblichen egeile
nach dem Tod« be1 der Bevölkerung Rwandas? Ist eine fruchtbare Begegnung zwıschen dieser
ede und der einheimıschen Auffassung VO  - en und Tod möglıch?

Dıe anthropologische Betrachtung ergı1bt, dalß das erzstuc| des Volksglaubens am deutlich-
sten Todesfall Ausdruck kommt. 1er ste 1n der Tat nıcht 1UT der Verstorbene
Mittelpunkt der Aufmerksamkeıt, sondern dıe BaNZc ozıale Tuppe, der angehörte und weiıter-
hın über den 'Tod h1inaus angehört. Der ote ist Kristallısationspunkt und Re-Intensivie-
ngsmomen!t der vielfältigen zwıischenmenschlıchen Beziıehungen. Der odesia ist e1in Fall
VOonNn sozlaler Anthropologie und der Ernstfall des ekenntnisses en 1e6S ırd VO V{

der rundstruktur und Funktion SOWIE der Symbolık der egräbnıs- und der darauffolgen-
den Totenriten deutlich herausgearbeıtet. Lebenswichtige Wırkliıchkeiten WI1Ie Versöhnung
und rıede, Zuneigung und Liebe sınd 1n einem olchen Fall nıcht mehr ekenntnisse
bestimmten Ordnungsidealen, sondern zwingen, WE nötıg, ıner ‚UCI, intensiıveren ege
der Beziıehungen 1n der Famıilıe und über dıe amılıe hınaus Hiıerbe1i hat die ausgefächerte
Begräbnissymbolık einer ‚ueN eDU: 1n eın en tiefe Bedeutung nıcht 1UT für den
oten, sondern ebenso für die Hınterbliebenen, insofern s1e. dıie BAaADZC Dynamık des ens »1N
S7eNEC« weiche für dıe ebenden und dıe oten gleichermaßen gılt

Aus theologıischer 1C) begegnet hier 1ne umfassende »spirıtuelle Identität«, dıe deutlich
macC) daß der 'Tod eines Indıyıduums nıcht NUTr e1n Geschehen 1st; jeder einzelne Tod ist
vielmehr zugleich der 'T’od er und insofern 1Nne dauerhafte Beziehung en er Diese
Einsıcht, dıe dıe TiKaAaner 1n ihren egräbnıs- und Totenriten WI1e selbstverständlıch ZUMM Aus-
druck bringen, hat be1 der trüheren Missionsarbeit be1 der Bevölkerung Rwandas gefehlt und
unlösbaren Konflıkten zwıischen der chrıstlichen Botschaft und den einheimıschen Tradıtionen
geführt Dabe1 geht meilstens Miıßverständnisse, die nıcht den Kern der jeweılıgen
»Botschaft« (Evangelıum und afrıkanısche Tradıtion) berühren, sondern dıe eher, W1e bereıts
mehrmals 1n der Geschichte des Christentums geschehen, mıt den unterschiedlichen Denk- und
Sprechweisen {un en So ist |  B' der Begrıiff »Seele« 1n seinem üblıchen eDTraucCc als
Kategorie der abendländıschen Philosophie und eologie viel chwach, das wiederzuge-
ben, Was 1n Rwanda unter UMUZIMU verstanden wird. Dieses Wort bezeichnet nıcht einfach den
»Ge1st« der den »Geist des Verstorbenen«, sondern 1ne »poSt mMortem« umfassendere istenz-
Jorm als dıe der ebenden Folgliıch ist der 'T’od nıcht bloß nach der klassıschen CNrıstlichen
Auffassung und Ausdrucksweise 1ne » Irennung Von unsterblicher eele und sterbliıchem
Le1ib«, sondern 1ne Transformation und eın Übergang 1n dıe erwähnte qualitativ andere eDENS-
form

Dieses Beispiel ze1igt bereıts, dalß WI1e 1ne »afrıkanısche Theologıie des Todes« gıbt
bzw geben kann, die genuln verschieden ist Von Jener althergebrachten christlichen ehre Von

der unsterblichen eele Dem Vf. ist gelungen, A4US der Überfülle des VOoONn VOT -
melten Materials Hauptkonstellationen herauszuarbeiten, die 1n der gegenwärtigen Dıiskussion
1Ne »andere« CNrıstliıche Theologie des es und des »pDOSL mMOortem« eine. anregende Gesprächs-
grundlage darstellen.
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